
dıe nıcht zugleich ontische Breite gewinnt. ‚Akt gegen eın ist für indisches
un:! nıcht DUr für indisches Denken unverständlich“ (19) Hıer ist zweiıtellos
eiwas Kıchtiges un: Wiıchtiges gesehen; 1Ur annn INa 1MmM lıck auf indisches
Denken schlecht VO  w} einem Bewulßlitsein „kosmiıschen Seins”“ sprechen dieser
Begriff scheint her griechisches Denken interpretieren. Die VO  =) Büurkle hiıer
angeführte Frage ist vielschichtig un: wurde ihrer Beantwortung zunächst ine
Klärung VO  w Begriffen, europäischer Begriffe erfordern: Was ist miıt „dein”
gemeınt, essent1a der exıstentia esse der Subsistenz”? Was ıst 1nNne „exısten-
tielle Aussage” ” Ist „diıe Person” dasselbe W1e „das Dasein” (die Existenz) der
nıcht? ÖULIFFORD INDLEY (Engländer, Dozent für ın derampore) unter-
sucht das Verhältnis VO  w indischen Theologen un! Hindu-Denkern Jesus
un! stellt fest „Im Lichte der Argumente indischer Autoren erscheıint in
klareres historisches erstandnıs der Person Jesu und der 1n ıhm gegebenen
OÖffenbarung als dringende Notwendigkeit” (51) WOLFGANG RoTtTH
(1958—1965 Dozent für biblische 1 heologie ın Jabalpur) handelt uüber CUTO-

päische (geschichtliche) un! indische Denkstrukturen und ordert: „Die christ-
liche Verkündigung MU: sıch der indischen Geisteswelt 1n dem Sinne,
dafß Denkstrukturen des klassischen und des modernen indıen dem apostolischen
Glauben dienen, ihn vertieten und bereichern“ (70  — ROBERT Boyrpn
(Nordire, theologischer Dozent 1n Ahmedabad) untersucht die Theologie VON

Brahmabandharv, Appasamy un! Chenchiah 1ın ihrem Verhältnis ZU Hindu-
Denken, bezeichnet Urteile wWwW1e das VO  w} Herwig Wagner auf dessen Krıtık ben
angespielt wurde) als „radıkales Mißverständnis“ un! bemerkt über jene
Theologen: „In der Bewältigung iıhrer Aufgaben suchten S1E nach ‚Werkzeugen ,
TEe Landsleute VO  - der Wahrheıt des Evangelıiums überzeugen, und ZWAaL

in der gleichen Weıse, 1n der Paulus 1ın Athen tat, ın der der Martyrer Justin
VO  - Plato her Christus kam (102) Beıtrage VO  w FRANK IL|HOMPSON
(Kanadıer, Dozent Bishop's Gollege ın Calcutta), ICHARD TAYLOR
(Kalıfornier, Mitarbeıiter Institut tür Relıgion un Gesellschaft ın Bangalore
un:! Professor tüur Sozialethik ın Serampore) und KLAUS KLOSTERMAIER (SVD,
Anthropos-Institut, Bombay) behandeln die Ihemen „Zu einer Theologie der
Gesellschaft”. „Das Wiırken Christi 1n UuUuNnscCICTI (Gresellschaft” und „damnyasa
ıne zeitgemäße christliche Lebensform im heutigen Indien?“ Im etzten Aufsatz
wird dıe Notwendigkeıt eines christlichen dannyasa 1n Indien betont, obwohl die
Gefahr gesehen wird, „1n der Selıgkeit des moksa verharren un sıch der
Überseligkeit des TEUZES Christi verweigern“ 247) Zum Schlu{fß ergreift
noch einmal der Herausgeber das Wort Ausführungen üuber „Die Frage nach
dem ‚kosmischen Christus”®. 'Irotz vieler beachtlicher und sympathischer Ge-
danken bleibt e1ım Lesen des Buches eın Unbehagen. Es wird vıel darüber SC-
sprochen, W as iıne indische Theologie beachten müßte, auch darüber, WI1Ee S1E ın
einzelnen Versuchen schon ausgesehen hat, ber eın Versuch /ABrM Ver-
wirklichung tindet sıch

Münster aul Hacker

L/’Eglise et les relig10ns Studıa Missıonalıa, XV) Univ. Gregoriana/
Roma 1966; 140 P-, 2000

Der VO  e} MASSON eingeleıtete un! abgeschlossene, VO  - der Fakultät für
Missiologie der Gregoriana bestrittene and bıetet ine orıentierende Eın-
führung 1n Probleme der Konzilserklärung über das Verhältnis den nıcht-
christlichen Religi0onen. Kenntn1s- und lehrreich sınd die Aufsätze uüber den
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Hinduismus (DHAVAMONY), den Buddhismus (LÖPEZ GAY), den Islam (GRAMLICH)
und den „ 1 a0o1ısmus” SHIH Obwohl Nostra aetlate (n. 4) bekanntlich über dıe
Jjüdische Religion handelt und diesem ext besonders intens1v gearbeitet
wurde, hat 198028  w offenbar für richtig gehalten, aut das Judentum ıIn diesem
and mıt keinem Wort einzugehen. Dies verwundert mehr, als der
Relıgion des Tao ein eiıgener Beitrag gewıdmet wurde. Ferner enthält das Buch
ıne Jangere, Bekanntes wıederholende Darstellung VONN DHANIS der Frage
«Qu’est-ce YJUC la relıg10n?» 21—50 HANIS formuliert un!: kommentiert
ziıemlich schulmäßig ıne NCUEC Definition: Religion sSCe1 «Jle culte rendu par
I’'homme objet quı presente OD Iuı d’une anılere une autre
la dıvınıte, auquel l temoıgne veneration ei aupres duquel il cherche le salut»
29f Die namentlıch durch ILLICH aufgeworfene Problematik nach dem AT
sammenhang VO  } Religionen un: „Sinn überhaupt” wiıird nıcht diskutiert. Auch
dominiert e1INn unkritisches Verhältnis ZU Sprache 1mM allgemeınen un: der
Möglichkeit und Bedeutung VO  am} Definitionen 1mM besonderen. Wiıeder einmal
wird 1Ur eın anderes Arrangement der alten Spielkarten VOTSCHOINIMMNCN. Auch
der ebenfalls französische Beıtrag VO (J0ETZ «Summ1]ı Numinis vel eti1am
Patrıs» (51—64) ist 1ne tradıtionell gehaltene Beschreibung der geläuligen Vor-
stellungen ber dıe Gottesidee, das Heılıge USW. Der letzte Beitrag des Bandes,
VON MASSON, hat den 1ıtel «L/’esprit de dialogue» 135—140); ist mehr iıne
Meditation, iın der War richtige, ber 1 Grunde selbstverständliche Eıinsıchten
ausgesprochen werden.

Es handelt sıch Iso insgesamt eın Werk mıt padagogısch-pastoraler
Absicht. Solche Kınführungen sınd notwendig un! mussen immer wıeder BC-
schrıeben werden. Je mehr dıes ber geschıeht un! ]e mehr in der Offentlichkeit
die Wertschätzung der nıchtchristlichen Religionen waächst un! auch deren «role
salvifique» (vgl. MASSON 1n der Kınleitung, 11—14 bekannt un!: anerkannt wird,
desto dringlicher stellt sıch damit auch dıe Frage nach dem 1nnn der christ-
lichen Mission, un das heißt, W1€e 198028  — schnell begreitfen wird, dıe Frage nach
dem 1nnn des Christentums überhaupt, die heute wieder VO vielen Seiten mıt
erneuerter Vehemenz gestellt wird

MASSON hat jüungst wichtiger Stelle 1ne umfassende Abhandlung über
die Mission veröffentlicht (Art „Mıssıon“ 1: Sacramentum Mund:ı Theolo-
gisches Lexikon für die Praxıs, hrsg. RAHNER un! DARLAP, 111 11969|
482—3547). Da WIT annehmen können, dafß MASSON der Herausgabe des ben
angezeıigten Buches maßgeblich beteiligt WAarT, halten WIT für erlaubt, mıt 1N1-
SCH Sätzen auf das Konzept der Mission einzugehen, das MASSON ın Sacramen-
Lum Mundı vorgelegt hat un: als Hıntergrund bei den Bemühungen die
nıchtchristlichen Religionen gewerte werden darf

Die Herkunftit der Theologie MASSONSsS MU: hier unbefragt bleiben; auch
können WIT weder se1ine missıonspraktischen Empfehlungen noch die historischen
Details se1iner Übersicht ber die gesamte Missionsgeschichte krıtisch diskutieren
(was die Fachleute sicherlich tun werden). Es ıst ber vermerken, daiß ein
theologisch überzeugendes Konzept hier 1mM Grunde fehlt Auffallend ist die
Diskrepanz zwiıschen der Beschwörung des Dialogs als der Weise der
Mission vgl 5451 un! einer ekklesiologischen Engführung be1 der dıe gesamteDarstellung leitenden Interpretation. Man mMas nıcht glauben, ber immer
noch werden hier totalistische Ansprüche auf dıe Welt aufrechterhalten; For-
mulierungen W1eE „globaler Glaube“ 487) „globale Taufe“ 483) belegen 1€5
ebenso W1Ee die verräterische Floskel, „Spanien un Portugal während der
Renaissancezeit“ hätten „die christliche Gesellschaft“ verkörpert 485) Als
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Definition schlägt MASSON VOT, Mission SC1 „dıe Ausbreitung der Kirche über iıhre
J faktische Präsenz ı der Menschheit hinaus“” 482) das INnas angehen, bleibt
ber 1C11 deskriptiv und vortheologisch. Beängstigend jedoch WIT: CS, WenNnn 190028  -
die 1hese liest „Die Mission geht VOoO  e der Kırche dQUuSs, S1C wird durch die Kırche,
tür dıe Kirche durchgeführt, und ıhr 1e1 ist dıe Kıirche dieser Welt selbst“
484) Das Warum bleibt vollig unbefragt. Ks fehlt, ohl nıcht zufaäallig, 11
neutestamentliche Begründung. Früher sagte 1908028 ıimmerhın, die Mission gehe
VO  — ott AaUS, und WCT S1C treıibe, SC1 der Heılıge Geist! Das mMag heute
mythisch klıngen, un:! gewiß wırd MASSON CINISCH Gedankendrehungen SCH
können, cdıies wıderspreche SC1INCT Formulierung keineswegs trotzdem 1st 1er C1INe

Verschiebung der Akzente und Gewichte eingetreten, deren N Bedenklich-
keit nıcht zuletzt daran deutlich wird daß der Titel Kıirche auch für die Be-
stımmung des Zıels der Mission VOrTans$ıs und EINSEILLE beansprucht WIT: (und
das natuüurlich nıcht LU bei MaAsson!) So entsteht der Eindruck pOS1ELVISLI-
schen und trıumphalistischen Missions und Kirchenaktivismus, angesichts dessen
daran erinnert werden mufß dafß nach Johannes der Logos „Fleisch SC-
worden 1st und keineswegs „Kirche Daß ber bei der hier unreflektiert —

grundelıegenden Theologie Inkarnation satıs male 50ONans letztlich als
C1INn Kirchewerden des Logos ınterpretiert wırd erklärt einerse1lts diese Art VO  -

Geschichtsschreibung und ZU anderen dıe JT atsache, dafß hier Kırche (und
Mission) völlıg der konkreten Gesellschaft der Menschen vorbei konzipıiert
wırd als C1iMN gespenstisch remdes Gebilde Hierin sehen WITE csechr ernst-
zunehmenden ntı inkarnatorischen Grundzug dieser „ Iheologie der Missıon
den 198028 nıcht unwıdersprochen lassen darf

Zu all diesem paßt schließlich auch daiß nıcht WENISC Bemerkungen Massons
SC1L1CTI gerafften Beschreibung der Missionsgeschichte C111 nıcht hinreichendes

Verständnis der nıchtchristlichen Religionen In dieser Situation mMmas
INanll sıch Iragen, WOZUu un worüber INa  w} mı1ıt Kıirche, die konzipiert 1St
WI1C MASSON ber nıcht NUur e sıch das denkt noch dialogisieren soll Für
ıintegren Nichtchristen, der dıesen Artikel liest mufiß MASSONsS Posıtion WIC C1N|
anachronistische Anmaßung wirken, un: 1st keineswegs das neutestamentliche
Argernıis, das hier argert Es dürfte aum möglıch SC1IMHM, solchen (S6:
schichtsbild und Iheologieverständnis das Geheimnis der Laiebe Gottes den
Menschen wiıederzufinden Auch ıst wissenschaftlich gesehen bedrückend daß
die tundamentalen theologischen Probleme der Mission offenbar LLUTLT präherme-
neutisch un!: Iso fundamentalistisch siımplihzierend behandelt werden un: sSomı1t
unerkannt bleiben Mögliıcherweise lıegt dies neben anderem auch daran, daß
11nan zıemlich lange, mancherorts bis auf den heutigen Tag, nıcht begriffen hat
dafß dıe Fragen der Missıon unmıiıttelbar die Fragen nach inn und Wesen des
Christentums selbst siınd. Letztere Fragen scheinen jedoch für MASssSOoNn entweder
geklärt SC1HM, der S1IC werden auf andere theologische Disziplinen abgewälzt,
Was natürlich der Mission nıcht törderlich SC1IMN annn und auch' der„Kın-
heıt der Theologie“ nıcht verantworten ist Beachtet INa also, WIC Masson
die Mission versteht un darstellt annn Ina: sıch nıcht recht denken. WI1IC
VOo  } hier aus 1Ne habıtudoa ecclesıae ad relıgı0nes non-christianas entwickelt
werden kann, die die wahre menschliche Solidarität mıtkonstituiert un! 1111
Kontext inkarnatorischen und eschatologischen Theologie begreilft.

Bonn Schlette
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